
Info

www.tierschutz-aargau.ch  |  Für Spenden: Postcheck-Konto 50-2006-2  |  info@tierschutz-aargau.ch www.tierschutz-aargau.ch  |  Für Spenden: Postcheck-Konto 50-2006-2  |  info@tierschutz-aargau.ch

 

3 | 2016  Seite 6 – Aargauischer Tierschutzverein ATs – 3 | 2016  Seite 5 – Aargauischer Tierschutzverein ATs – 3 | 2016

IMPRESSUM
Aargauischer Tierschutzverein ATs Geschäftsstelle und Tierheim, Steinenbühlstrasse 36, 5417 Untersiggenthal.  
Offizielle kantonale Meldestelle des Kantons Aargau für Findel- und vermisste Tiere. Tel. 0900 98 00 20 (Fr. 1.20 / Min. ab 
Festnetz zugunsten der Tierschutzarbeit des Aargauischen Tierschutzvereins ATs), Fax 056 298 00 21. Mitgliedschaft  
CHF 60.– (Abo und Mitgliederbeitrag); Postcheck-Konto: 50-2006-2 Mitteilungsblatt Nr. 3, September 2016  
Offizielles Organ des ATs, erscheint 4 x jährlich. Auflage: 7 000 Expl. Redaktion: Astrid Becker, Mani Sokoll; Fotos: ATs;  
Gestaltung: unikom werbung gmbh, Baden; Druck: Druckerei Bürli AG, Döttingen

Tiere, die dringend ein neues Zuhause brauchen News aus dem Tierheim

Aussetzten von Katzenbabys ist feige…

Erfreuliches neues Leben für Diego

 Der ATs ist eine Privatorganisation, die von Spenden, Mitglieder- und Sponsorenbeiträgen, 
Legaten und Patenschaften lebt und keine Subventionen erhält. Besten Dank für Ihre Unterstützung. 

Boby	
Geschlecht: 	 männlich  		
Alter: 	 19. November 2011
Rasse: 	 Shar Pei / hellbraun	
Kastriert:	  ja

Charakter: Der Shar Pei Rüde Boby wurde in ein Tierferien-
heim gebracht und dort nie mehr abgeholt. Eine tierärztliche 
Abklärung ergab die Diagnose «Morbus Crohn», welche eine 
Operation zur Folge hatte. Davon hat sich Boby gut erholt und 
seine Durchfallbeschwerden haben sich gelöst. Wenn er einem 
Menschen vertraut, ist er sehr verschmust und liebt Streichel-
einheiten. Boby hat einen guten Grundgehorsam, doch manchmal 
ist er ein richtiger Dickschädel. Bei anderen Hunden entscheidet 
bei ihm die Sympathie.

Anforderungen: Boby braucht Besitzer mit Hundeerfahrung, 
denn Boby benötigt eine konsequente und faire Führung. Optimal 
sind Interessenten, die sich schon mit dieser Rasse auskennen. 
Er eignet sich eher als Einzelhund und Katzen sowie Kleintiere 
mag er nicht. (Boby ist im ATs-Patenschaftsprojekt*). 

Pitschi	
Geschlecht: 	 weiblich  		
Alter: 	 ca. 2009
Rasse: 	 EHK / schwarz-weiss	
Kastriert:	  ja

Charakter: Die zutrauliche Katzendame ist im April 2016 in 
Hausen aufgefunden worden. Eine tiefe Wunde am Bein wurde 
tierärztlich versorgt, es bleibt aber eine Narbe sichtbar. Vermut-
lich war Pitschi schon länger unterwegs, sie war abgemagert 
und hatte schlechte Zähne. Auch die Augen waren stark verklebt. 
In der Zwischenzeit hat sich die verschmuste Pitschi gut erholt 
und wartet auf ihren idealen Platz. Pitschi versteht sich gut mit 
ihren Artgenossen im Gehege und kann also gut zu anderen 
Katzen vermittelt werden.  

Anforderungen: Wie so oft haben sich auch bei Pitschi keine 
Personen gemeldet, die sie vermissen. Deswegen suchen wir 
für Pitschi nun ein passendes, neues Zuhause mit viel Zeit für die 
zutrauliche Kätzin. Sie eignet sich auch zu Kindern. (Pitschi ist im 
ATs-Patenschaftsprojekt*)

Hinweise: 
Seit Inkrafttreten des neuen Tierschutzgesetzes am 1. September 2008 ist jeder Hundehalter verpflichtet, den 
obligatorischen Sachkundenachweis (SKN) in Praxis und/oder Theorie zu absolvieren. Gerne gibt Ihnen unser Personal 
dazu weitere Informationen. *Tiere im Patenschaftsprojekt sind wie alle anderen sofort vermittelbar. Automatisch 
ins Projekt kommen Tiere mit speziellen Bedürfnissen, chronischen Krankheiten und solche, die schon länger im Tierheim 
sind und auf einen neuen Platz hoffen.
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  Diese unglaubliche Geschichte hat 
im Frühling alle Tierfreunde scho-
ckiert: ein 10 – 12 Wochen alter Welpe 
wurde vom Hund des Wildhüters in 
einem hohlen Baumstrunk in einem 
Waldstück in der Nähe von Niederwil 
gefunden. Von alleine kam er da sicher 
nicht rein, und raus auch nur dank dieses 
glücklichen Zufalls.

Völlig abgemagert und erschöpft wurde 
Diego (wie er dann von uns getauft wurde) 
im Tierheim abgeliefert. Einige Monate 
später durfte der verspielte und kluge 
Hund aufgepäppelt und voller Energie nun 
an einen tollen Platz umziehen. Lesen Sie 
den aktuellen Bericht über Diego, geschrie-
ben von seiner Besitzerin.

Ende Mai ist es endlich soweit, und 
ich darf in mein neues Daheim ziehen. 
Ich glaube, meine neue Familie hat sich 

  Wehrlose Tiere einfach dem eigenen 
Schicksal zu überlassen ist aber nicht 
nur herzlos, sondern gemäss Tierschutz-
gesetz auch eine Straftat. Eine Tatsa-
che, die vielen Menschen weder be-
wusst oder eventuell schlicht egal ist. 
Nur so lässt sich erklären, dass das 
Aussetzen von Tieren im Allgemeinen, 
und von Katzenwelpen im Speziellen, 
eine abscheuliche Mode geworden ist.

Aktueller Fall: Am 25. Juli entdeckte eine 
aufmerksame Hundespaziergängerin im 
Wald vier zahme Katzenwelpen. Die rund 

richtig auf mich gefreut, denn alle meine 
Spielsachen liegen als Willkommens-
gruss bereits bereit. Erst geht es allerdings 
auf eine kleine Erkundungstour, um die 
Erinnerung von den Probetagen aufzufri-
schen, was ich natürlich absolut toll finde!

Alle gewöhnen sich schnell an die neue 
Situation und wir beginnen uns von Tag 
zu Tag mehr aufeinander einzuspielen. 
Obwohl ich den Haushalt schon kräftig 
aufmische, eben ganz nach meiner Art...! 
Mit einem ihrer getragenen Socken lass 
ich sie allerdings bereits nach den ersten 
Nächten durchschlafen! Ich wäre aber 
nicht Diego, Junghund dazu, wenn ich 
gewisse Gelegenheiten nicht für spon-
tane Streiche nutzen würde. Vor allem die 
Gerüche des alten Bauernhauses ne-
benan laden zum Auskundschaften und 
Beschnüffeln ein. Beim zweiten Ausflug 
bot sich sogar eine Abkühlung im Seero-

senteich an, was die Besitzerin ganz lustig 
fand. Meine Familie weitaus weniger, 
und doch huschte da auch ein Schmun-
zeln übers Gesicht. Die neuen Nachbarn 
sind alle sehr verständnisvoll und tole-
rant. Sie finden mich wahnsinnig toll und 
«herzig», auch wenn ich so allerhand 
Gegenstände wie Gartenhandschuhe, 
Schuhe etc. entführe und eigentlich am 
liebsten zerkauen würde. Dazu kam es 
aber leider bis jetzt noch nie. So begnüge 
ich mich zur Not eben mit den als Ersatz 
angebotenen Kauknochen und Hirschge-
weihen, denn auch das an den Möbeln 
kauen finde nur ich wahnsinnig entspan-
nend und ein Genuss!

Am Anfang fürchtete ich mich wahnsin-
nig vor einem lärmigen Gefährt namens 
Auto und Motorrad, auch die schnell vor-
bei flitzenden Velo’s ängstigen mich fast 
zu Tode, und ich hätte am liebsten zum 

sechs Wochen alten Kätzchen wurden of-
fensichtlich ohne ihre Mutter ausgesetzt. 
So kleine Tierchen in diesem Alter ohne 
ihre Mutter an einen für sie unbekannten 
Ort auszusetzen kommt einer Tötung 
gleich – haben sie doch keinerlei realis-
tische Überlebenschance.

Die Tierfreundin nahm die sehr mageren 
Katzenwelpen zum Glück mit und brachte 
sie ins Tierheim. Dort werden sie nun aufge-
päppelt, von ihrem Katzenschnupfen kuriert 
und generell ärztlich versorgt. Sobald sie 
stabil und alt genug sind, werden sie an 
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einen guten Platz vermittelt. Was der Grund 
für das Aussetzen war und wer die dafür 
verantwortliche Person, wird sich leider 
nicht klären lassen. 

Ein möglicher Grund ist der unerwünscht 
erfolgte Nachwuchs. Umso mehr hier wie-
der einmal der dringende Aufruf an alle 
Katzenhalterinnen und -halter: Kastrieren 
Sie Ihren freilaufenden Liebling recht-
zeitig (umso mehr, wenn sie eher wild 
lebende Populationen haben!) und 
verhindern Sie mit diesem verantwor-
tungsvollen Handeln unnötiges Leid.
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  Hallo und spätsommerliches Miau 
liebe Freunde!

Ach ist das ein Auf und Ab mit dem Wet-
ter in diesem Jahr, findet Ihr nicht auch? 
Da werden wir zunächst monatelang fast 
ersäuft und dann plötzlich auf einen 
Schlag liegen wir nur noch rum vor lauter 
Hitze. Das bringt also sogar uns wider-
standsfähige und robuste Vierbeiner an 
unsere Grenzen. 

Gerade wir Katzen, die das gute Nass von 
oben mehrheitlich so scheuen wie der 
Teufel das Weihwasser. Was meint ihr, 
wie ich mich in den letzten Monaten im 
Samtpfotenkrallentreten geübt habe, um 
ja mein seidenes Fell nicht allzu arg zu 
benetzen. Als ich es einmal gar nicht 
schaffte, trocken zu bleiben und pflotsch-
nass ins Tierheim zurück kam, war ich 
anschliessend stuuuuuuuundenlang mit 
trockenputzen beschäftigt. Und kaum 
konnte ich das richtig gut und hatte alle 
gedeckten Schleichwege vom Schlaf- 
zum Essplatz erobert, ja dann wurde es 
Sommer. Und richtig heiss. 

Wir freuten uns natürlich riesig, dass wir 
endlich wieder raus konnten und über 
die Wiesen toben, ohne gleich im 
Schlamm zu versinken. Dies habe ich 
voll ausgenutzt und meine täglichen 
Spaziergänge um ein Vielfaches ausge-
dehnt. Schliesslich muss Katz es jeden 

Tweety schaut hin
Moment geniessen, wer weiss, wie 
lange es hält. Liebe Zweibeiner, auf 
einem dieser vielen Erkundungstrips 
sind sie mir dann begegnet. Die vielen 
Nutztiere auf den Weiden, die ihr so 
gerne euer eigen nennt. Besonders 
liebe ich persönlich ja Schafe. Diese wol-
lig-weichen, gemütlich kauenden Vier-
beiner haben es mir angetan. Darum wohl 
hat es mich auch so traurig gemacht, 
als ich auf eine Herde traf, der es nicht 
so gut ging. Ohne jeglichen Schutz vor 
extremer Witterung (wie eben in die-
sem Sommer, miauuu!) standen sie auf 
der Weide. 

Im Gespräch haben sie mir dann erzählt, 
dass es ihnen vor allem an Wasser und 
Schattenplätzen fehlt. Da muss jetzt doch 
tatsächlich die alte Tweety kommen und 
eine kleine Unterrichtsstunde in Schafhal-
tung geben. Stellt euch vor, dass sich das 
grundsätzlich gar nicht mal so sehr von 
der Menschenhaltung unterscheidet (so 
stelle ich mir das jedenfalls vor). Bei euch 
sind doch auch die Babies und die alten 
Menschen mehr gefährdet als diejenigen 
voll im Saft. So gehts auch den jüngsten 
und ältesten wolligen Freunden, die mehr 

Schutz, Aufmerksamkeit und speziellere 
Bedingungen für die artgerechte Haltung 
brauchen. Und wer von euch ist nach dem 
langen Regen im ersten Übermut ohne 
Sonnencreme in die Badi? Und dann voll 
verbrannt nachhause gekommen, hm? 
Eeeben! Ob ihr’s glaubt oder nicht, auch 
Schafe riskieren frisch nach der Scherung 
einen Sonnenbrand und brauchen daher 
Schattenplätze. 

Zusammengefasst ist es also ganz ein-
fach, wenn ihr Schafe halten wollt (gilt 
natürlich auch für alle anderen ähnlichen 
tierischen Freunde auf der Weide): immer 
Zugang zu genügend frischem Wasser 
gewährleisten sowie stabile und pas-
sende Schatten- und Unterstellplätze 
bereitstellen. Diese können dann im 
Winter auch bei Schnee zum kuschli-
gen Drunterstehen genutzt werden. 
Brrrrrrrrrrrr... vom Schnee reden will ich 
aber noch nicht. Ich leg mich jetzt zuerst 
nochmals gaaaaaaaaaaaanz gemütlich in 
die Sonne und besuche dann meine 
freundlichen Schafe. Machts gut, Ihr 
Lieben und bis zum nächsten Mal.

Eure Tweety

Gegenangriff angesetzt. Meine Leute 
lehren mich allerdings unaufhaltsam eine 
ungefährliche Massnahme. So setze 
oder platziere ich mich jetzt «meistens» 
in sicherem Abstand zur Seite und warte 
das Vorbeifahren ab.

In regelmässigen Abständen geht‘s zur 
Schule, wo ich meinen grossen Schwarm, 
eine schwarze Labrador-Hündin treffe. 
Nur da lassen sie uns leider nie zusam-
men spielen. Einmal besuchte mich Jamila 
bei mir zu Hause und da ging‘s dann auf 
die Wiese, und das war der Hammer. 
Zurück im Haus erhielten wir beide einen 
Kauknochen. Da musste ich aber schon 
klar stellen, dass hier alles mir gehört...! 
Meine Leute fanden das gar nicht galant, 
wendeten sich ab und meinten, meine 
Erfolgschancen würden sich schmälern 
– Jamila hingegen akzeptierte!

Zudem kann ich manchmal eine richtige 
Nervensäge und ein Dickkopf sein. 
Dabei will ich doch nur zeigen, was ich so 
alles drauf habe, und das ist eine ganze 
Menge! Zudem bin ich ein ganz cleveres 
Kerlchen. Dass ich schon ganz gut ohne 
grosses Aufhebens alleine zu Hause 
bleibe und das Haus bewache, macht sie 
glaub ich mächtig stolz auf mich.

Gefallen tun mir auch die Spaziergänge 
zu Dritt! Wollen meine Leute allerdings 
getrennte Wege gehen, aus welchen 
Gründen auch immer, mache ich richtig 
Terror. Das ist nun mal in meinen Genen 
als Hütehund – zugegeben ich übertreib 
vielleicht etwas..., kann ja nicht wissen, 
dass wir uns spätestens zu Hause wie-
der treffen und die Herde damit wieder 
vollständig ist!
 
Nun zum Tag, der mir eine grosse Portion 
meiner Lieblingsspeise (Lebercrème) be-
scherte. Dass ich diese samt Tube verdrü-
ckte, liegt nun mal daran, dass es für 
meine Pfoten und Schnauze keine andere 
Möglichkeit gibt. Was danach kam, gefiel 
mir entschieden weniger. Meine Familie 
schimpfte, aber sichtlich besorgt und auch 
sich selber anklagend. Meine Schnauze 
wurde auf Verletzungen durchsucht. Nach 
einem Telefon ging‘s dann ab ins Auto und 
kurze Zeit später fand ich mich in einem 
Raum mit anderen Hunden/Katzen und 
unbekannten Menschen wieder. Wir wur-
den in ein Untersuchungszimmer ge-
führt, wo ich auf eine mir vom Tierheim 
bekannte Person traf. Diese servierte 
mir erstaunlicherweise gleich nochmals 
ein Supermahl. Leider wurde es mir 
kurze Zeit danach im wahrsten Sinne 

des Wortes hundeübel, und ich musste 
alles wieder erbrechen. Es wurden noch 
Röntgenbilder gemacht, und meine Fami-
lie bekam Fütterungsanweisungen für die 
folgenden Tage. Die Tierärztin meinte, 
dass ich an diesem Abend ruhig und nie-
dergeschlagen sein würde. Die kennt mich 
eben noch nicht so gut, denn eine Stunde 
später war ich wieder ganz der Alte. 
Meine Familie aber war noch mehrere 
Tage ziemlich besorgt und liess mich kei-
nen Augenblick aus den Augen. Für mich 
nicht überraschend kam dann nach und 
nach alles von der Tube Kleingekaute 
wieder zum Vorschein...!
 
Ich glaube, meine Familie hat mich wahn-
sinnig lieb. Ich kann ja auch richtig ver-
schmust sein und mache viele Sachen 
schon richtig gut. Offenbar freuen sie sich 
aber schon, wenn ich mal etwas ruhiger 
werde. Darunter kann ich mir nun beim 
besten Willen nichts vorstellen, deshalb 
verspreche ich erst mal nichts, was ich 
später nicht halten kann.
 
Verpassen möchte ich jetzt aber auf kei-
nen Fall, allen Zwei- und Vierbeinern im 
Tierheim und Umfeld zu danken. Dass sie 
mich gerettet, so liebevoll aufgenommen, 
gesund gepflegt und bis zu meiner defini-
tiven Platzierung keine Mühen gescheut 
haben. Ich werde euch nie vergessen und 
freue mich jetzt schon stürmisch, euch 
immer wieder mal zu treffen!

In eigener Sache...
  Der diesjährige Vierteiler zeigt 

unser Tierheim mal aus etwas anderer 
Perspektive. So geben wir Ihnen einen 
Einblick in unsere verschiedenen Ange-
bote. Im dritten Teil lassen wir Sie 
einen «ganz normalen» Morgen auf der 
Meldestelle des ATs erleben (offizielle 
Meldestelle des Kantons Aargau)

Es ist Montag, 9.01 Uhr, und das Telefon 
klingelt bereits eine Minute nach offizi-
eller Öffnungszeit. Unsere freundliche 
Mitarbeiterin erfährt von einer Frau, dass 
in einem Privatgarten ein erschöpfter 
und verwirrter Wellensittich aufgefun-
den wurde. Ob sie den Vogel ins Tierheim 
bringen dürfe. Kaum ist dieser Fall positiv 
erledigt, meldet sich ein Mann, der einen 
verletzten Greifvogel in einer Lagerhalle 
gefunden hat. Da sich diese Halle in der 
Nähe befindet, kann jemand von uns das 
Wildtier abholen und zum Tierarzt brin-
gen. Wie sich leider später herausstellt, 
muss der Falke eingeschläfert werden, 
da seine Verletzungen zu gravierend 
waren. Diese Nachricht stimmt traurig, 
denn viel hat nicht gefehlt, und der Falke 
hätte in einer der Pflegestellen für Greif-
vögel im Aargau nach seiner Genesung 
wieder am Ursprungsort freigelassen 
werden können.

Um 10.00 Uhr erfahren die beiden lang-
jährigen Mitarbeiterinnen, dass eine 
scheue, wilde Kätzin bei jemandem in 
einem Holzstapel im Garten ihre Welpen 
abgelegt hat. Die Finderin ist hilf- und 
ratlos. Geduldig werden alle Angaben 
aufgenommen, protokolliert und an die 
Katzengruppe des ATs weitergeleitet. 
Eine Mitarbeiterin der Katzengruppe mel-
det sich dann bei der Finderin und macht 
einen Besprechungstermin vor Ort ab. 
Die kurze Kaffeepause dient zum Durchat-
men und Distanz gewinnen. Viele der 
täglichen Erlebnisse gehen schon an 
die Substanz, meinen die erfahrenen 
Tierschutzdamen. Neben den oft auch 
traurigen Fällen von ausgesetzten oder 
misshandelten Tieren sind es meist die 
Menschen, welche den Alltag erschweren. 

Teil 3

Häufig herrscht keine Einsicht oder Leute 
meinen, der Tierschutz könne nur aufgrund 
einer Meldung einem Halter die sogenannt 
schlecht gehaltenen Tiere wegnehmen. 
Mit viel Einfühlungsvermögen und Diplo-
matie muss dann erklärt werden, dass die 
Meldestelle diese Informationen an den 
Veterinärdienst in Aarau weiterleitet und 
keine Handlungsbefugnis hat. Kurz nach 
10.00 Uhr gibt’s auch etwas zum Lachen. 
Eine Dame taucht eigens mit ihrem 
Staubsauger auf und will die eingesaugte 
Vogelspinne «abgeben». Die nähere Un-
tersuchung ergibt dann allerdings keinen 
achtbeinigen Exoten, sondern schlicht 
eine Gummivariante davon.

Kaum ist es 10.15 Uhr läutet es wieder. 
Diesmal ist es eine ältere Dame, die Hilfe 
für ihr Tier benötigt, aber finanziell die Ko-
sten nicht alleine tragen kann. Auch hier 
ist Fingerspitzengefühl, gute Menschen- 
und Sachkenntnis gefragt. Die Kollegin 
hatte unterdessen bereits eine Anfrage 
betreffend der sachgerechten Haltung 
einer exotischen Tierart und sprach 
mit einer aufgeregten Frau, die ihren 
Nachbar wegen Vernachlässigung sei-
nes Hundes melden will. Kurz vor Mittag 

möchte jemand unbedingt heute noch 
einen Hund abgeben und versteht nur 
schwer, was die Bedingungen sind. 
Eines ist klar: wenn immer möglich, 
bieten wir Hand für alle Tiere in Not, neh-
men sie in unserem Tierheim auf oder 
verteilen sie auf andere Tierheime.

Positiv schliesst der Morgen, als die Finde-
rin einer verletzten Katze spontan erklärt, 
sie würde das Tier selber zum Tierarzt 
bringen, aber ob sie diese danach ins 
Tierheim bringen dürfe. Um 12.00 Uhr 
haben die beiden Frauen unzählige Anrufe 
bewältigt und dazu diverse Mails mit 
ähnlichem Inhalt beantwortet. Wie wird 
wohl der Nachmittag…

Wir arbeiten mit vielen anderen Tierschutz-
organisationen, Tierheimen, Auffangsta-
tionen, rechtlichen Stellen und den Veteri-
närdiensten zusammen. Dies garantiert 
einen schnellen und professionellen 
Umgang mit allen möglichen Problemstel-
lungen und (Not) -Fällen. Unser Anspruch 
ist es, den vielen Anfragen gerecht zu 
werden, die Menschen professionell und 
freundlich zu bedienen und den betrof-
fenen Tieren zu helfen. 
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